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Benutzerhinweise 

Fachberichte der FLL sind das Ergebnis ehrenamtlicher technisch-wissenschaftlicher Gemeinschaftsarbeit und ste-
hen jedem zur Anwendung frei.  

Sie sollen der Information von Auftraggebern, Planern, Ausführungsbetrieben und anderen interessierten Kreisen 
sowie politisch und fachlich Verantwortlichen dienen und können als Ratgeber und Anleitung für fachgerechtes 
Handeln genutzt werden. 

Durch die Anwendung von FLL-Fachberichten entzieht sich niemand der Verantwortung für eigenes Handeln. 

Jeder, der in einem FLL-Fachbericht einen Fehler oder eine Missdeutung entdeckt, die zu einer falschen Anwen-
dung führen kann oder sonstige Verbesserungsvorschläge hat, wird gebeten, dies der FLL mitzuteilen. 

Es wird in den Regelwerken angestrebt, die Grundsätze des nachhaltigen Handelns umfassend zu berücksichtigen. 
Dazu gehören die ökologischen, ökonomischen sowie die sozial-funktionalen Qualitäten unter Berücksichtigung 
der technischen Qualität, der Prozessqualität und der Standortmerkmale. 

Die Arbeitskreise und Regelwerksausschüsse richten ihr Augenmerk darauf aus, Freianlagen mit den zugehörigen 
Bausteinen und alle zu ihrer Erstellung notwendigen Maßnahmen durch integrale Planungs- und Prozessschritte 
im Sinne der Nachhaltigkeit über den gesamten Lebenszyklus zu erfassen und zu betrachten, ohne die Entfaltung 
kreativer Planungsprozesse einzuschränken. 

In dieser Publikation werden, so weit wie möglich, geschlechtsneutrale Bezeichnungen für personenbezogene Be-
rufs- und Funktionsbezeichnungen verwendet. Sofern dies nicht möglich ist, wird die weibliche und die männliche 
Form verwendet. Ist dies aus Gründen der Verständlichkeit nicht sinnvoll, wird auf eine geschlechtsneutrale Diffe-
renzierung verzichtet. Dies gilt insbesondere für Begriffe, die aus Gesetzen etc. übernommen wurden, z. B. Auf-
traggeber oder Auftragnehmer. Alle Informationen beziehen sich aber in gleicher Weise auf alle Geschlechter.D
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Vorwort 

Seit der Erstausgabe dieses FLL-Fachberichtes 2008 hat die Friedhofskultur in Deutschland 
sich sehr dynamisch weiterentwickelt. Es scheint geradezu einen Wettbewerb der Landes-
Bestattungsgesetze um immer mehr so bezeichnete Liberalität zu geben; so können jeweils 
die Begründungen der Entwurfsverfasser verstanden werden. 

Dabei zielen diese Liberalisierungen eigentlich stets darauf ab, die tradierten Bestattungs- und 
Beisetzungsriten zu ergänzen, um vermeintlich handhabbarere, einfachere und damit auch 
arbeits- und kostengünstigere Alternativen zu etablieren. Andererseits steigt durch unkalku-
lierbar sinkende Fallzahlen und Platzbedarf das Defizitrisiko gesamtgesellschaftlich finanzier-
ter Friedhöfe für ihre Träger erheblich. 

Sicherlich müssen in einer überalternden Gesellschaft angepasste Wege des Umgangs mit 
Verstorbenen gefunden werden, der Aspekt der „Totenwürde“ als fortgesetzte Menschen-
würde erscheint dabei häufig aber an Bedeutung zu verlieren. In eine Zeit der berechtigt und 
erforderlich immer stärkeren Ausprägung und Verteidigung der Menschenwürde passen ver-
kürzte Ruhefristen, beschleunigte Zersetzung, gewillkürte Aufbewahrungsmöglichkeiten und 
„unzumutbare“ Grabfürsorge nicht hinein. 

Der FLL-Arbeitskreis (AK) Trauerkultur hat den Fachbericht Begriffsbestimmungen und religi-
öse Herleitung zur aktuellen Trauerkultur (Ausgabe 2008) aktualisiert und dabei versucht, Licht 
in die Vielfalt der Begrifflichkeiten zu bringen. Denn auch in diesem Bereich gibt es im alltägli-
chen Gebrauch bereits gesellschaftliche Tendenzen, teils seitens der Fachleute, sich um-
gangssprachlichen Falschbezeichnungen aus Opportunismus und falsch verstandener 
Sprachvereinfachung anzupassen. 

Im Gegensatz zur Erstausgabe des Fachberichtes 2008 sind die unterschiedlichen Riten der 
Religionen vergleichend hervorgehoben, während die religiösen Hintergründe dazu titelge-
recht auf ein Mindestmaß gekürzt wurden. 

Die stets vielfältiger werdende Zahl der Grabarten wird neu strukturiert dargestellt; zentrale 
Fragen wie der Friedhofszwang umfangreicher erörtert. 

Den Mitgliedern des Arbeitskreises gilt unser besonderer Dank für die angenehme und ver-
trauensvolle Zusammenarbeit und das große Engagement bei einer ergebnisorientierten Ar-
beit in kurzer Zeit. Dies gilt auch für unsere Betreuung durch die Geschäftsstelle. 

Die erste Novelle des FLL-Fachberichtes Begriffsbestimmungen und Vielfalt in der aktuellen 
Trauerkultur möge eine gute Aufnahme in den Fachkreisen und deren Ausbildungsgängen 
haben. 

Bonn, im September 2026 

 

 

 

Prof. Gert Bischoff     Prof. Dr. Karl-Heinz Kerstjens 
Präsident der FLL    Leiter des AK Bestattungs- und Trauerkultur 
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1 Ziel 

Der Fachbericht Begriffsbestimmungen und Vielfalt in der Trauerkultur definiert zentrale Be-
grifflichkeiten aus dem Friedhofs- und Bestattungswesen und dient als Grundlage für eine ein-
heitliche und verständliche Sprachregelung.  

Der Fachbericht vermittelt einen Überblick über rechtliche und normative Rahmenbedingun-
gen. Gleichzeitig dient er als Informationsgrundlage zu unterschiedlichen Bestattungskulturen 
und Grabarten. 

Ziel ist es, eine klare Kommunikation auf Basis einheitlicher Begrifflichkeiten zwischen allen 
Beteiligten zu ermöglichen und zugleich das Verständnis für unterschiedliche Bestattungs- und 
Trauerkulturen zu fördern. Der Fachbericht soll zur Vermeidung und Minimierung von Kommu-
nikationsproblemen und Missverständnissen beitragen. 

Der Fachbericht richtet sich insbesondere an Friedhofsverwaltungen, Planerinnen und Planer, 
Friedhofsgärtnerinnen und Friedhofgärtner, Friedhofsbetreiber sowie an weitere politisch oder 
fachlich verantwortliche Personen. Er dient als Orientierungshilfe und fachkundige Informati-
onsgrundlage im Umgang mit den verschiedenen Bestattungskulturen und Grabarten.  
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2 Begriffsbestimmungen 

Aufbahrungsraum 

Weltlich oder religiös eingerichteter Raum auf Friedhöfen oder in Bestattungsinstituten, der es 
ermöglicht, Verstorbene bis zur Beisetzung in einem geöffneten oder geschlossenen Sarg auf-
zubahren.  

Anmerkung 1: 
In einem Aufbahrungsraum können Angehörige in einem geschützten und würdevollen Rahmen von dem Verstor-
benen Abschied nehmen.  

Anmerkung 2: 
Die gesetzlichen Auflagen variieren je nach Land und Region und beinhalten bestimmte bauliche Anforderungen, 
die die Würde des Verstorbenen wahren. Dazu gehören Aspekte wie die Größe des Raumes, die Belüftung, die 
Kühlung und die Hygiene.  

Anmerkung 3: 
Es gelten strenge Hygienevorschriften (siehe Trauerhalle), um die Gesundheit der Trauergäste und des Personals 
zu gewährleisten, die u. a. regelmäßige Reinigung und Desinfektion umfassen. 

Anmerkung 4: 
Der Aufbahrungsraum sollte barrierefrei gestaltet und jederzeit zugänglich sein. Es sind Sicherheitsvorkehrungen 
(Zugangskontrolle) notwendig, um sowohl die Verstorbenen als auch die Trauergäste oder das Personal zu schüt-
zen. Es kann erforderlich sein, eine Dokumentation über die Aufbahrung zu führen, die die Identität des Verstorbe-
nen und die Dauer der Aufbahrung festhält. 

Beisetzung 

Einbettung oder Hineingabe des Leichnams oder der Asche in eine Grabstätte. 

Anmerkung 1: 
Beisetzungen unterliegen gesetzlichen Regelungen. 

Anmerkung 2: 
Bei einem Erdbegräbnis sind Bestattung und Beisetzung ein gemeinsamer Vorgang. 

Anmerkung 3: 
Bei der Aschebeisetzung muss dem Beisetzungsakt eine Einäscherung des Leichnams in einem Krematorium vo-
rausgehen. Nach der Zerkleinerung und Verfüllung der Aschereste in ein Urnengefäß mit amtlicher Versiegelung 
kann die Beisetzung erfolgen.  

Anmerkung 4: 
Bei Aschebeisetzungen kann die Hohe See oder je nach Bundesland auch ein offenes Fließgewässer als Grab-
stätte ausgewählt werden. 

Bestattung 

Übergabe des menschlichen Leichnams an die Elemente (Erde, Feuer, Wasser, Luft) unter 
Einbeziehung unterschiedlicher Riten und Bräuche weltlicher und religiöser Art.  

Anmerkung 1: 
Die Art der Bestattung ist abhängig von den Wertevorstellungen des/der Verstorbenen bzw. der Hinterbliebenen 
zum Thema Tod und Weiterleben nach dem Tod sowie der Auferstehung des Leibes und der Seele ggf. auch von 
den zur Verfügung stehenden finanziellen Mitteln. 

[Fachbericht Friedhofsentwicklungsplanung, 2018, modifiziert] 
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Erdbestattung 

Einbettung des in einem Sarg oder Leinentuch befindlichen Leichnams in die Erde.  

Anmerkung 1:  
Die Erdbestattung ist erst abgeschlossen, wenn der Sarg bzw. das Leichentuch in der Erde versenkt und mindes-
tens mit 0,9 m Erde überdeckt ist.  

Anmerkung 2:  
Wird auch als Begräbnis bezeichnet. 

Anmerkung 3: 
Bei einer Bestattung in einer Gruft (siehe 5.2.3) handelt es sich um ein Begräbnis und somit um eine Erdbestattung.  

Anmerkung 4:  
Eine Erdbestattung unterliegt ordnungsrechtlichen Voraussetzungen und erfolgt nach weltlichen oder religiösen 
Ritualen und Bräuchen. 

Anmerkung 5: 
Zum Zeitpunkt der Veröffentlichung dieses Fachberichtes waren mehrere Verfahren in der praktischen Erprobung, 
die Verwesung eines Leichnams durch oberirdische Maßnahmen zu beschleunigen (z. B. Kompostierung) und so-
mit weitgehend zersetzte Körpersubstanz beisetzen zu können. Funktionalität, ethische und rechtliche Beurteilun-
gen sowie die friedhofsrechtliche Zulassung solcher Verfahren bleiben abzuwarten. 

Feuerbestattung 

Bestattungsart, bei welcher der Leichnam in einem Krematorium durch vollständige Verbren-
nung zu Asche umgewandelt wird. Die Asche wird nach der Abkühlung und Zerkleinerung 
(Knochenmühle) in eine Urnenkapsel gefüllt und verschlossen. Die Asche ist je nach landes-
gesetzlichen Möglichkeiten mit oder ohne Urnenkapsel zu lagern oder beizusetzen.  

Anmerkung 1: 
Die Feuerbestattung wird seit 1878 in Deutschland praktiziert. Das erste Krematorium wurde in Gotha eröffnet.  

Anmerkung 2: 
Die Entscheidung, ob eine Erd- oder eine Feuerbestattung durchgeführt wird, richtet sich in der Rangfolge nach: 

1. dem Willen des/der Verstorbenen durch letztwillige Verfügung oder Mitteilung an den/die Totenfürsorgeberech-

tigte/n; 

2. ersatzweise der Bestimmung der Bestattungspflichtigen in der gesetzlichen Reihenfolge der Verpflichtung; 

3. ersatzweise dem Ordnungsamt der Gemeinde, in welcher der Tod eingetreten ist bzw. die Leiche aufgefunden 

wurde. 

Anmerkung 3:  
Bestimmte Feststellungen (natürlicher oder unnatürlicher Tod) können nur getroffen werden, solange die Verstor-
benen noch nicht eingeäschert wurden und Obduktionen noch möglich sind. Deshalb ist die Einäscherung von einer 
behördlichen Erlaubnis abhängig.  

Anmerkung 4: 
In den Bestattungsgesetzen wird eine zweite Leichenschau vor der Kremation gefordert.  

Friedhofskapelle 

Für Trauerfeiern bestimmter Raum. 

Anmerkung 1: 
Sakrale Gebäude auf kirchlichen Friedhöfen, die gleichsinnig wie Trauerhallen genutzt werden, und die gleichen 
Anforderungen erfüllen müssen. 

Anmerkung 2: 
Stehen häufig unter Denkmalschutz, was den wirtschaftlichen Betrieb aufgrund der hohen Erhaltungsaufwendun-
gen erschwert. Daher werden Friedhofskapellen häufig umgenutzt z. B. zu Indoor-Kolumbarien. 

[Mustersatzung Städte- und Gemeindebund Nordrhein-Westfalen, 2018, modifiziert] 

  

D
ie

se
 V

er
si

on
 is

t I
hr

e 
pe

rs
ön

lic
he

 V
er

si
on

. D
as

 W
ei

te
rle

ite
n 

di
es

er
 D

at
ei

 o
de

r e
in

ze
ln

er
 A

us
zü

ge
 is

t n
ur

 m
it 

au
sd

rü
ck

lic
he

r Z
us

tim
m

un
g 

de
r F

LL
 g

es
ta

tte
t!



 

 

Friedhofszwang 

Gesetzliche Vorgabe für eine bestattungspflichtige Person oder eine letztwillige Verfügung, die 
Leiche eines Toten bzw. die Asche einer feuerbestatteten Leiche (die physischen Reste) auf 
einer offiziell gewidmeten Friedhofsfläche beizusetzen bzw. beisetzen zu lassen.  

Anmerkung 1:  
Die möglichen Arten zu widmender Friedhofsflächen, wie Freiflächen, Waldstücke, Kirchenräume oder darüber 
hinaus die Hohe See sowie die zu einer Widmung befugten Institutionen, wie Körperschaften des öffentlichen 
Rechts oder religiöse Vereine, werden durch die Bestattungsgesetzte der Länder bestimmt.  

Anmerkung 2:  
Der Friedhofszwang kann nach landesgesetzlichen Regelungen (z. B. Rheinland-Pfalz) auch aufgehoben sein. 
Diese Regelungen ermöglichen eine Aschelagerung auf oder in Privatimmobilien.  

Kühlung 

Optionaler Bestandteil der Friedhofsinfrastruktur mit einem Kühlsystem, der zur vorüberge-
henden Aufbewahrung von Verstorbenen dient. 

Anmerkung 1: 
In Deutschland gelten für Friedhofs- und Bestattungskühlräume umfassende rechtliche und technische Anforde-
rungen, die sowohl den Schutz der Verstorbenen als auch die Sicherheit der Beschäftigten gewährleisten sollen. 
Diese Anforderungen ergeben sich aus landesspezifischen Bestattungsgesetzen, technischen Normen wie 
DIN 8986 und DIN EN 378 sowie Arbeitsschutzvorschriften der DGUV (Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung).  

Anmerkung 2: 
Um die Verwesung zu verlangsamen und hygienische Standards einzuhalten, wird eine Lagertemperatur zwischen 
2 °C und 6 °C empfohlen. 

Anmerkung 3: 
Die Vorschriften des jeweiligen Bundeslandes sollten bereits bei der Planung eines Kühllagers berücksichtigt wer-
den.  

Nutzungsrecht 

Übertragung eines i. d. R. befristeten, persönlichen Rechtes zur Nutzung einer Grabstätte. 

Anmerkung 1: 
Das Nutzungsrecht an einer Grabstätte erwirbt i. d. R. zunächst der Bestattungspflichtige. Dies ist eine natürliche 
Person, die nach dem Bestattungsgesetz des jeweiligen Bundeslandes zu den erforderlichen Veranlassungen in 
einem Todesfall verpflichtet ist. Dazu gehören z. B. die Leichenschau, der Leichentransport, die Einsargung sowie 
die Bestattung und/oder Beisetzung (siehe Tabelle 1, S. 14).  

Anmerkung 2:  
Die Bestattungsgesetze der Länder orientieren sich in der Rangfolge der Bestattungspflichtigen am Erbrecht im 
Bürgerlichen Gesetzbuch (BGB). 

Anmerkung 3:  
Die Bestattungspflicht der Landesgesetze reicht bis zum Erwerb einer Grabstätte für die gesetzlich notwendige 
Ruhezeit einschließlich der Grabpflege. 

Anmerkung 4:  
Die Ausgestaltung des Nutzungsrechtes ist in der Friedhofssatzung des jeweiligen Friedhofträgers festgelegt.  

Anmerkung 5:  
Im Todesfall des Nutzungsberechtigten gehört das Nutzungsrecht nicht zur Erbmasse und geht nicht zwangsweise 
auf einen der Erben nach Rangfolge über. 

Anmerkung 6:  
Die Rangfolge ist in der Friedhofssatzung des jeweiligen Friedhofsträgers bestimmt und lehnt sich i. d. R. an die 
Rangordnung zur Bestattungspflicht der Landesbestattungsgesetze an.  

Anmerkung 7:  
Die Dauer des Nutzungsrechtes gemäß Friedhofssatzung entspricht mindestens der Ruhezeit, kann aber bei Wahl-
gräbern länger bzw. aus Gründen überlanger Verwesungsdauer kürzer sein. 
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Ruhezeit 

Zeitraum nach einer Bestattung/Beisetzung, innerhalb dessen die Grabstelle nicht erneut ge-
nutzt oder zu anderen Zwecken umgenutzt werden darf.  

Anmerkung 1: 
Eine Exhumierung ist rechtlich nur aus besonderen Gründen möglich und unterliegt in der Rechtsprechung strengs-
ten Kriterien. 

Anmerkung 2: 
Die Dauer der Ruhezeit ergibt sich aus den landesgesetzlichen und örtlichen Vorgaben der jeweiligen Friedhofs-
satzung. Dabei sind insbesondere die Bodenverhältnisse zu berücksichtigen, um innerhalb der Ruhezeit eine wei-
testgehende Mineralisation zu gewährleisten.  

Anmerkung 3: 
Ruhezeiten für Urnengräber sind landesrechtlich denen der Erdgräber oft gleichgestellt. Kürzere Ruhezeiten bei 
alternativen Bestattungsarten sollten eine respektvolle Ruhezeit gewährleisten. 

Anmerkung 4: 
Kriegstote in Kriegsgräbern haben eine gesetzlich festgelegte, zeitlich unbegrenzte Ruhezeit („ewiges Ruherecht“). 

Anmerkung 5: 
Im Judentum sowie teilweise im Islam gilt ein ewiges Ruherecht.  

Trauerhalle 

Raum oder Gebäude, welcher weltlichen und religiösen Trauerfeiern und Abschiedszeremo-
nien dient.  

Anmerkung 1: 
Die räumliche Gestaltung sollte eine ruhige und einladende Atmosphäre schaffen, die den Trauernden hilft, ihre 
Emotionen zu verarbeiten. Es wird ein würdevoller Ort für Abschiedszeremonien geschaffen. 

Anmerkung 2: 
Um einen ordnungsgemäßen Betrieb zu gewährleisten, sind verschiedene Anforderungen zu beachten. Besonders 
wichtig ist die Einhaltung der Regelungen zu Hygiene und Sauberkeit. Vorgaben dazu machen die Gesetzgebung 
der Länder sowie die Unfallverhütungsvorschrift Friedhöfe und Krematorien (VSG 4.7) der Sozialversicherung für 
Landwirtschaft, Forsten und Gartenbau (SVLFG). Organisatorisch sollte ein klarer Tagesablauf für die Nutzung der 
Trauerhalle festgelegt sein, einschließlich der Buchung und der Koordination mit Bestattungsunternehmen. 

Anmerkung 3: 
Eine Trauerhalle sollte barrierefrei zugänglich sein und über eine Toilettenanlage verfügen. Zudem ist auf eine 
angemessene Ausstattung zu achten, die ausreichend Platz, bequeme Sitzgelegenheiten, gute Beleuchtung und 
gegebenenfalls technische Einrichtungen zur musikalischen Begleitung und akustischen Unterstützung sowie die 
Möglichkeit für Präsentationen umfasst.  

Trauerkultur  

Ritualisierter Umgang einer Gesellschaft mit der Würde der Verstorbenen und der Trauer um 
sie sowie der Umgang mit den notwendigen Vorgängen nach dem Tod eines Menschen. 

Anmerkung 1:  
Der Fachbegriff für Trauerkultur ist Sepulkralkultur. 
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